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S e i t f ü n f Jah ren e r w a r t e n i m R a t h a u s h o f 
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Ein mächtiger Hang 
zieht die auswärtigen Breisacher an 

D i e B r e i s a c h e r Z e i t u n g k ü n d i g t e 

d a s S t a d t p a t r o z i n i u m w i e f o l g t an: 

Mtbreisach, 21. }uni. Morgen wird hier nach 

altherkömmlicher Sitte das Fest der Stadtpatro­

ne Gervasius und Protasius durch feierlichen 

Gottesdienst mit Festpredigt und Prozession ab­

gehalten. Aus Nah und Fern kommen Festgä­

ste u. Gesellschaften, besonders aber zieht ein 

mächtiger Hang die auswärts ansäßigen 

Breisacher nach ihrer Vaterstadt. Zur Ver­

herrlichung und Hebung der Feier der Pro­

zession durch die festlich gezierten Haupt­

straßen der Stadt, werden sich zwei Musik­

korps, die Feuerwehr, sowie sämmtliche hie­ 2Lü 

sigen Vereine und Zünfte mit ihren Fahnen 

daran betheiligen u. hofft man, daß der Frem­

denzuzug ein großer sein wird. Die Besucher 

unseres Festes kehrten immer befriedigt von 

demselben zurück. Die Gastwirthe bieten Alles 

auf, um den Wünschen der Gäste gerecht zu 

werden, wie überhaupt unsere so schön gelege­

ne Stadt mit ihren wundervollen Aussichts­

punkten, sowie dem neuerstellten Strombad ein 

8 9 0 mächtiger Anziehungspunkt für Fremde ist. 

F ü r d a s i n d e r A n k ü n d i g u n g g e n a n n t e 

RHEINBAD r ü h r t e d e r R e d a k t e u r i n d e r ­

s e l b e n A u s g a b e h e f t i g d i e W e r b e t r o m ­

m e l : 

Das neue Rheinbad wird schon fleißig benützt 

und ist man voll des Lobes über die köstlichen 
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Wellenbäder, die in verschiedener Stärke zur 

Auswahl vorhanden sind. ­ Die Wärme des 

Wassers ist auf 15 Grad gestiegen und möge 

man nicht versäumen die gebotene Gelegenheit 

reichlichzu nützen, seine Gesundheit auf so an­

genehme und billige Weise zu festigen. Eine 

Wellenbadkur räumt Rheumatismus und Blei­

che gründlich hinweg und bringt dafür Frohheit 

und Appetit. 

V 
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11 K A R L G U T M A N N , Sohn des 

Hochstetter Bürgers Karl Sebasti­

an Gutmann. Dr. phil, Gymn­

asiallehrer, widmete sich vertieft ar­

chäologischen Studien. Verfasser 

von Geschichtsbüchern. W/es um 

1920 nach, dass die übertünschten 

Malereien im Breisacher Münster 

von Martin Schongauerstammen. 

Bei der Patroziniums­Prozession wird dem Silberschrein die 

»Gervasius­Büste« voraus getragen. Dabei steht sie etwas im 

Schatten des Reliquienschreins, denn über ihre Herkunft ist ­ ob­

wohl auch sie streng gehüteter Münsterschatz ist ­ nur wenig be­

kannt. 

Etwas Licht bringt KARL GUTMANN " in dem schmalen Bänd­

chen «Volkssagen aus Breisach» (Verlag Karl Maier Breisach, 

1924) in die Angelegenheit. 

Das Gervasiushaupt 
E i n e G r ä f i n i m O b e r e l s a ß w a r s e i t m e h r e r e n Jahren 

k r a n k , o b s c h o n s i e i m b e s t e n L e b e n s a l t e r s t a n d . D i e 

F ü ß e w a r e n g e l ä h m t ; s i e k o n n t e d a h e r n i c h t g e h e n 

u n d l i t t f o r t w ä h r e n d h e f t i g e S c h m e r z e n . V o n Tag z u 

Tag v e r f i e l d i e h o h e F r a u m e h r d e m S i e c h t u m . A l l e 

h e r v o r r a g e n d e n Ä r z t e h a t t e m a n z u R a t e g e z o g e n , al ­

l e h e i l k r ä f t i g e n M i t t e l a n g e w a n d t , a l l e s t ä r k e n d e n Bä­

d e r b e s u c h t , a b e r v e r g e b l i c h : I h r Z u s t a n d w u r d e i m ­

m e r s c h l i m m e r . (Forts, nächste Seite) 

Genau 2 0 jähre ist es her, dass der unvergessene langjährige 

Organist im Münster St. Stephan und Chorleiter HANS PE­

TER REINER ( 1 9 1 3 ­ 1987) das Lied der Stadtpatrone kom­

ponierte. Den Text dazu hat FRANZ JO­

HANNES WEINRICH ( + 1978) gedichtet. 

jt3> ~ Dass die Bedürfnisse des Textdichters mit 

( y f l denen des Komponisten jedoch nicht im­

Schriftzug mer naxmonieren, die Gegenüber­

H.P. Reiners unter Stellung der I . Strophe (Links Weinrich, 

seiner Komposition rechts Reiner). 

«Seiige ttamen fmö roie Sterne, 
berat fie leuchten in ber Uad>t 
"Hufet, fingt fte, unb von ^erne 
Bommt bie llntttort rollet* H7ad)t. 
iDiefe, bte rrir beute fingen, 
fang juerft bec 'Sltttn iTtunb. 
fitebe beachte fie 311m !KItngen 
unb bte Sorge rief fie runb: 
(Berr­afi unb Protaftuf! 

«Seilge Hamen finb rote Sterne, 
berat fie leuchten in ber Uöd>t, 
ruft!, unb llntroort fommt, von ferne 
blitzt ein 3etd>en ü>rer maebt 
3Dte roir beut im ITCunbe beben, 
fang febon unf' rer X)äter HTunb, 
roerat fte ü>re ^efte gaben, 
unb roenn gro§e Hot ber (Brunb. 
(Berr>aftuf, Protaftuf! 
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F o r t s e t z u n g GERVASIUSHAUPT 

Von f r o m m e n Pilgern, d i e d a m a l s 
schon a m F e s t e d e r S t a d t p a t r o n e Ger­
vas ius u n d Pro tas ius in Scha ren a u s 
d e m Elsaß nach Breisach wallfahrten, 
v e r n a h m d i e Gräfin, wie vie le Bedräng­
t e dor t Linderung u n d Heilung ge fun­
d e n h a b e n . Sie se lb s t f aß te jetzt ein 
großes Vert rauen zu d e n b e i d e n Heili­
g e n u n d zugleich d e n Entschluß, a m 
n ä c h s t e n Pa t rona t s f e s t e , wo d i e G e ­
b e i n e d e r Märtyrer öffent l ich a u s g e ­
s te l l t u n d in fe ie r l icher Prozess ion 
durch d i e S t a d t g e t r a g e n w e r d e n , 
s e l b s t nach Breisach zu fahren u n d in 
füh lba re r N ä h e d e r Ü b e r r e s t e d e s Brü­
d e r p a a r e s u m Fürbi t te u n d Hei lung zu 
f l ehen . 
Als d e r Morgen d e s 19. Juni graute , fuhr 
d i e Kutsche d e r Gräfin aus d e m Schloß. 

2) Zur Bezeichnung «Schrein» meint Gutmann im 

gleichen Bändchen: Nicht ohne Absicht ist für den 

Silbersarg die Bezeichnung «Arche» gesetzt. ... So 

nennt ihn heute noch jeder echte Breisacher.... Der 

Ausdruck «Silberner Reliquienschrein » dagegen ist 

modern und in Wirklichkeit ein Unding. Als Schrein 

kann nur ein vom Schreiner aus Holz gefertigter 

Kasten bezeichnet werden, aber nicht ein vom Gold­

schmied aus Metall hergestellter Behälter. 

In Breisach a n g e k o m m e n , l ieß s ie sich 
a l sba ld von i h rem Gefo lge nach d e m 
M ü n s t e r t ragen. Man g e l a n g t e i n d e s ­
s e n nur b i s zur M e t z g e r s t i e g e , als 
schon d i e Prozess ion d e n M ü n s t e r b e r g 
h e r u n t e r kam. Die Gräfin knie te , ge­
stützt von ihren Diene r innen , auf d e r 
T r e p p e n i e d e r u n d har r t e in t i e f s t e r 
Andach t d e s Augenbl ickes , wo d e r Sar­
k o p h a g an ihr v o r ü b e r z i e h e n w ü r d e . 
Endlich e r sch ien d i e Geist l ichkei t u n d 
gleich h in te r ihr, u n t e r d e m Traghim­
mel , d i e s i l b e r n e Arche2 ' . Voll inn igem 
Vert rauen h ingen d i e Blicke d e r Edel ­
frau an d e m Hei l ig tum, w ä h r e n d ihr 
M u n d f l ehen t l i ch d i e Worte sp rach : 
«Heiliger Gervasius , b i t t e für mich, hilf 
mir, hilf mir!» ­ Da s t r ö m t e e i n e unge­
wöhn l i che n e u e Kraft durch ihren gan­
zen Körper, d i e S c h m e r z e n waren ver­
s c h w u n d e n , s ie füh l t e sich g e s u n d . 
In j ugend l i che Frische e r h o b sich d i e 
v o r n e h m e Frau, trat in d i e Reihe d e r 
Andäch t igen u n d b e g l e i t e t e d i e Pro­
zes s ion durch d i e St raßen d e r Stad t 
u n d hinauf in d a s Münster . Ihre L i p p e n 
w u r d e n nicht m ü d e , Got t u n d d e n bei ­
d e n Hei l igen a u s t i e f s t e m H e r z e n s ­
g r u n d e D a n k zu s a g e n für d i e h o h e 
G n a d e , d i e ihr zuteil g e w o r d e n war. Als 

b e s o n d e r e s u n d i m m e r w ä h r e n d e s Zei­
c h e n ihrer Dankbarke i t l ieß d i e Gräfin 
e i n e fast l e b e n s g r o ß e Büste d e s heili­
g e n Gervas iu s a u s Si lber her s t e l l en , 
mit Teilen d e r Rel iqu ien in St ime u n d 
Brust u n t e r Glas e ingese t z t , u n d 
s c h e n k t e s ie d e m Münster . 

Zur Er l äu t e rung d i e s e r S a g e 
s c h r e i b t GUTMANN: 

Zum Münsterschatz gehört eine 42 cm ho­
he, in Kupfer getriebene, versilberte und 
schwach vergoldete, mit Steinen besetzte 
Büste des hl. Gervasius. Das Haupt ist von 
von einer Nimbusscheibe umgeben, die den 
Namen des Heiligen trägt. Das Stück ist et­
wa um die Wende des XV. zum XVI. }ahr­
hunderts angefertigt worden. Über seinen 
Ursprung und den Künstler ist nichts be­
kannt. 
Um den Hals trägt die Büste einen großen, 
silbernen Filigranrosenkranz, den im }ahre 
1 6 3 7 CLEOPHA VON REINACH, verehelich­

te VON KAGENECK, aus Erkenntlichkeit für 
eine wunderbare Heilung stiftete. Der Ro­
senkranz ist also über 100 }ahre jünger als 
die Büste.... 

Der Münsterchor und ein Orchester begleiten den 

Patroziniumsgottesdienst 

am 26. Dezember 2 0 0 0 mit der 
P A S T R O R A L M E S S E in G von K. KEMPTER. 

Zum ach ten Mal un te r s tü t z t e d e r 

Badischen Winzerkeller Breisach 
d e n M ü n s t e r b a u v e r e i n mit e i n e r S p e n d e von 40 000 Mark. 

Am 25. Mai 2000, dem Tag des Hl. Urban, übergab Worstandsvorsitzender 
URBAN LAMPRECHT Pfarrer Peter Klug ein weiteres Mal einen Scheck, mit dem sich der 
Weinkeller seit 1993 in Folge an der Bezahlung der Renovierungskosten des Münsters 

beteiligte. Ihrer Freude gaben der Pfarrer und Münsterchorleiterin Nicola Heckner Ausdruck, 
in dem sie die (deine Feier {die immer mit der Präsentation des neuen Urbanweins 

verbunden ist), mitvierhändigem Klavierspiel begleiteten. 

Der Münsterbauverein Breisach e.V. bedankt sich an dieser Stelle sehr herzlich für dieses 
beispielhafte Engagement des Badischen Winzerkellers. 

Pastorai-Messe in Gr von K. Kempter, 0p .24 . 
Gemischter Chor Directions Stimme. 

Kyrie. 
;lich «erboten unds1 

•ET 

Keilschrifträtsel 
a u s H e f t 2000/1. 

L Ö S U n g : ES IST BESTIMMT 
WENIGER SCHWIERIG, DEM 

BREISACHER MUENSTER ZU HEL­
FEN, ALS DIESE SCHRIFT ZU ENT­
ZIFFERN. WERDEN SIE MITGLIED 

IM MUENSTERBAUVEREIN. 

D i e fünf v e r s p r o c h e n e n A n e r k e n ­
n u n g s p r e i s e e r h i e l t e n : 

Georg Mattes 

Anna und Sebastian Herdt 

Meinhard Schmidt 

Ruth Meuer 

Stephan Böllhoff 

Für d i e w e i t e r e n Z u s e n d u n g e n b e ­
d a n k e n wir u n s h e r z l i c h ­ v i e l l e i c h t 
k l a p p t ' s , w e n n S i e s ich a m Kreuz­

w o r t r ä t s e l S e i t e 20 v e r s u c h e n . 
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